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Freitag, den 27. Auguſt 
Infertionsgehühr 


————————————————— 
die 3 Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 
ar ee —,,————— 


ulfhe Zeilung. 
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> Inſeraten⸗Apnahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
e i 34, J. Et. Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 

Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Ollde 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur g: A. Fuhrich. Ino ⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenbu rng. M. Jung. 


| Expedition: Bıüdenfr. 84, part, 


Fernuſprech⸗Anſchluß 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


x 


Gollub: Stadtkämmerer Auften, 


Für den Monat September 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oſtdeulſche Zeitung 


für den Preis von nur 

50 Pfennig (ohne Bringerlohn). 
Abonnements beſtellungen nimmt jede 
Poſtanſtalt, jeder Landbriefträger, die Ab⸗ 
holſtellen und die Expedition entgegen. 


Die Arbeiterwohnungen auf dem 
Lande. 

Die Schilderung des Arbeiterpalaſtes auf 
einer Domäne im Oderbruch durch den Paſtor 
Göhre und die dadurch hervorgerufenen Ver⸗ 
öffentlichungen des Redakteurs von Gerlach und 
eines Landpaſtors aus dem Oſten haben die 
Agrarier in einige Verlegenheit gebracht. Das 
Organ des Bundes der Landwirthe, das ſchon 
einmal den Verſuch unternommen hatte, die 
Wohnungen der ländlichen Arbeiter in einem 
befieren Lichte erſcheinen zu laſſen, ſucht aber⸗ 
mals nachzuweiſen, daß man den oſtelbiſchen 
Junkern bitteres Unrecht thue, wenn man an⸗ 


nehme, daß fie nicht in beſter Weiſe für die 
Wohnungs bedürfniſſe ihrer Arbeiter ſorgen. Es 


bemerkt, daß man ſcharf ſcheiden müſſe zwiſchen 


den Wohnungen der ſtändigen ſeßhaften Tage⸗ 


löhner und Arbeiter einerjeits und denen der 
Sommerarbeiter, Sachſengänger, Polen u. ſ. w. 
andererſeits. Die Wohnungen der erſteren jollen 


im Allgemeinen durchaus allen vernünftigen An⸗ 


forderungen entſprechen. Das Agrarierblatt be⸗ 
hauptet weiter, es ſeien ihm in dieſen Tagen 
Schilderungen über die Unterbringung induftrieller 
Arbeiter zugeganzen, die geradezu haarſträubend 
ſeien, die es aber nicht veröffentlichen will, weil 
es ſich nicht den Vorwürfen ausſetzen will, die 
es gegen Herrn Göhre erhoben hat. Charakte⸗ 
riſtiſch ift, was über die Wohnungen der Sommer⸗ 
arbeiter geſagt wird: 

„Wenn man die Arbeiter ſelbſt fragt, jo 
find fie mit ihrer Unterkunft regelmäßig zu⸗ 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosbenor. 


49). (Fortſetzung.) 

Während ich weiter beobachtete, ſah ich, 
wie der Kapitän ſich gegen die beiden Herren 
und die Dame, welche ihn ſichtlich mit Bitten 
zu beſtürmen ſchienen, immer heftiger geberdete, 
im übrigen aber ſtand nach wie vor der ganze 
Haufen Menſchen in vollkommener Ruhe und 
anſcheinend gleichgültig an der Schanzkleidung. 

Endlich wurde ich es müde, ſo anhaltend 
durch das Glas zu ſehen, meine Augen be⸗ 
gannen zu ſchmerzen; ich ſetzte es deshalb ab 
und ſah eine kleine Weile nach oben, in den 
blauen Himmel, um mich von der Anſtrengung 
des ſcharfen Sehens zu erholen. Währenddem 
ſchrie plötzlich Forward: 

„Ich wußte es ja, die Kerle kennen kein 
Erbarmen!“ 

Erſchrocken wandte ich meinen Blick wieder 
auf das Schiff und bemerkte, wie die Mann⸗ 
ſchaft an die Braſſen eilte. Bald danach 
ſchwenkten die Naaen herum, der Bug des 
Schiffes fiel vom Winde ab, der Stern drehte 
ſich uns zu und ſchlingernd und tauchend ging 
es dahin, uns unſerm Schickſal überlaſſend. 

Keiner von uns ſprach, keiner traute ſeinen 
Augen, wie gelähmt ſtanden wir da. Der 
Rückſchlag war zu groß, die Enttäuſchung zu 
ſchrecklich. „Vater im Himmel,“ dachte ich, 
„wie kannſt Du fo grauſam ſein.“ Ach, es war 
bitter ſchwer, dieſe neue Prüfung zu ertragen, 
ohne an Gottes Güte und Barmherzigkeit 
zu zweifeln. Ich ſtand wie betäubt, das Herz 
drohte mir zu zerſpringen, da riß mich ein 
gellender, gräßlicher Schrei aus meinem dumpfen 
Brüten. Als ich mich umwandte ſah ich den 


zum mindeſten ganz vereinzelt. 


frieden. Sie find's gewöhnt, zu⸗ 
ſammen zu hauſen und wollen's nicht 
anders. Der Aufenthalt in den Unterkunfts⸗ 


räumen beſchränkt ſich ja in der Regel nur auf 


die kurze Sommernacht, am Tage ſind ſie 
draußen. Was die Trennung der Ge⸗ 
ſchlechter anbelangt, ſo wird ihre Durch⸗ 
führung ſtrengſtens überwacht. Verhältniſſe, wie 
die von Göhre geſchilderten, ſind kaum denkbar, 
Im Uebrigen 
vergeſſe man nicht, daß der Verkehr unter den 
Leuten von Haus aus viel unge⸗ 
zwungener iſt und nicht mit ver⸗ 
dorbenen Großſtädteraugen ange 
ſehen werden darf. Die Leute find in ihren 
Anſchauungen weit natürlicher. 
Sie finden in einem freieren Verkehr 
der Geſchlechter mit einander nichts 
Anſtößiges und ihr Verkehr hat auch in 
der Regel thatſächlich nichts Anſtößiges. Trotz⸗ 
dem halten wir's ſelbſtverſtändlich für die Pflicht 
aller Arbeitgeber, ſtrenge darüber zu wachen, 
daß der Verkehr die von Zucht und Sitte ge⸗ 
botenen Schranken nicht überſchreite. Nur lege 
man nicht den Maßſtab der ungeſunden groß⸗ 
ſtädtiſchen Anſchauungen an!“ 

Wie es mit dieſem nicht anſtößigen, freieren 
Verkehr der Geſchlechter beſtellt iſt, können wir 
hier nicht ſchildern. Wer ſich darüber unter⸗ 
richten will, leſe das aus den Beiträgen der 


Landgeiſlichen entſtandene Werk: „Die Sitt- 


lichkeit auf dem Lande.“ 


eutſches Reich. 
9 ſch Bei. 26. Auguſt. 
— Aus Magdeburg, 25. Auguſt, 
wird mitgetheilt: Das Kaiſerpaar 
traf heute Vormittag kurz vor 12 Uhr von 
Wilhelmshöhe hier ein. Auf dem Bahn⸗ 
bofe fand großer Empfang flatt, zu welchem 
die Spitzen der Militär⸗ und Zivilbe⸗ 
hörden erſchienen waren. Die Ehrenkompagnie 
hatte das Infanterie⸗Regiment Nr. 26 geftellt. 
Nachdem der Kaiſer die Front abgeſchritten, er⸗ 
folgte unter dem Geläute aller Glocken die 
Fahrt nach dem Denkmalsplatze, wo die Ent⸗ 
hüllung des Kaiſer Wilhelm: Denkmals programm⸗ 
mäßig ſtattfand. — Bei Entgegennahme des 


Steward wie ſinnlos nach der Kajüte ſtürzen und 
gleich danach Corniſh vom Rade weg auf das 
Geländer ſpringen; er ſah beinah ſchwarz 
im Geſicht aus, vor raſender Wuth, als er 
die Fäuſte hinter dem abfahrenden Schiffe her 
ſchütlelte und ganz goltesläſterlich fluchte und 
tobte; Forward aber ſchritt ruhig zu dem ver- 
laſſenen Rade und faßte in die Spaken. Dies 
alles ſah ich wie im Traume, ohne mich zu 
regen. 

Erſt als Miß Robertſon meinen Arm be⸗ 


rührte, erwachte ich aus meiner Starrheit. O, 


dieſes wunderbare Mädchen! Wie mußte ich 
mich ihr gegenüber ſchämen! Als ich mich 
nach ihr umbrehte, Hand fie vor mir, in einer 
Ruhe und Erhabenheit, die mich förmlich er⸗ 
ſchreckte. Nichts in ihrem Ausſehen erinnerte 
mehr an die Aufregung, in der ſie ſich noch ſo⸗ 
eben befunden hatte. Mild lächelnd ſagte ſie: 
„Verlieren Sie nicht den Muth, wenn uns auch 
herzloſe Menſchen verließen, ſo glauben Sie 
doch feſt: Gott wird uns nicht verlaſſen. Ich 
höre noch die Worte meines Vaters im Traume. 
Es war eine bittere Enttäuſchung, die wir er⸗ 
fuhren, ſie darf uns aber nicht die Hoffnung 
rauben.“ 

Das ſagte dieſes Mädchen, mir, dem Manne! 
Und mit einer Stimme, ſo weich, ſo ſüß, wie 
die einer Mutter, die ihrem kranken Kinde zu⸗ 
ſpricht. Es überwältigte mich vollſtändig, mich 
packte ein wahrer Krampf. Zu viel war in der 
letzten Zeit auf mich eingeſtürmt; ich ergriff ihre 
beiden Hände, beugte mich über ſie und weinte 
und ſchluchzte herzbrechend, wie ein Kind. 

Erſt nach einer ganzen Weile vermochte ich 
wieder Herr über mich zu werden und meine 
Schwäche abzuſchütteln. Als ich mich wieder 
aufrichtete, ſagte fie: „Danken Sie Gott für 
dieſe Thränen, fie haben Ihnen Erleichterung 


Inſeraten „A n nah m e für alle aus wärtigen Zeitungen. 


Ehrentrunkes im Ratbhauſe ſprach der Kaiſer 
feinen und der Kaiſerin Dank aus für den 
herrlichen Empfang, den die Bürgerſchaft be⸗ 
reitet hat. Des Weiteren ging der Kaiſer auf 
die Geſchichte der Stadt Magdeburg ein, und 
ſchließlich trank der Monarch auf die Entwicke⸗ 
lung und Wohlfahrt Magdeburgs und ſeiner 
Bürgerſchaft. Hierauf brachte der Oberbürger⸗ 
meiſter Schneider ein dreifaches Hoch auf das 
Kaiſerpaar aus. Vom Rathhauſe aus begaben 
ſich der Kaiſer und die Kaiſerin nach dem 
Dienſtgebäude des Generalkommandos, woſelbſt 
ein Feſtmahl ſtattfand. Nach Beendigung des⸗ 
ſelben betrat das Kaiſerpaar den Balkon, von 
einer auf dem Platze zahlreich verſammelten 
Menſchenmenge jubelnd begrüßt. 

Wie die konſervative „Oſtpreußiſche 
Zeitung“ mittheilt, wird in politiſchen Kreiſen 
gegenwärtig ein Vorgang lebhaft erörtert, 
der ſich in Peterhof am Tage der Ankunft 
des deutſchen Kaiſers abgeſpielt hat. Unmittel⸗ 
bar nach dem gemeinſchaftlichen Diner hatten 
beide Kaiſer eine 1½ſſtündige Beſprechung, bei 
der Niemand zugegen geweſen iſt. Nachdem 
der deutſche Kaiſer hierauf in feine Gemächer 
zurückgekehrt war, hat er ſofort den Botſchafter 
von Bülow zu ſich entbieten laſſen, mit dem 
er auch längere Zeit konferirte. Man ſchließt 
daraus einerſeits, daß wichtige politiſche Fragen 
zur Erörterung gelangt find, andererſeits folgert 
man, daß Herr von 

ſei, im gegebenen Falle den 
zu erſetzen. 

— Der „K. Z.“ wird aus Berlin tele⸗ 
graphirt: Der Londoner „Ekonomiſt“ ver⸗ 
breitet die Meldung, daß die engliſche Re⸗ 
gierung vor der Kündigung der Handelsver⸗ 
träge bei der deutſchen und der belgiſchen Re⸗ 
gierung angefragt habe, ob man bereit ſei, 
auf jede Vertragsklauſel, die die Bevorzugung 
engliſcher Erzeugniſſe bei der Einfuhr in die 
Verwaltungs kolonien ausſchließt, freiwillig zu 
verzichten. In dieſem Falle könnten die be⸗ 
ſtehenden Handelsverträge im übrigen unabge⸗ 
ändert aufrechterhalten werden. Erſt nach Ab⸗ 
lehnung dieſes Vorſchlages ſei England zur 
Kündigung der Verträge geſchritten. Wir 
können demgegenüber nur feſtſtellen, daß die 


Gehen 


Fürften Hohenlohe 


verſchafft und Sie wieder ſtark gemacht. 
Sie jetzt zu Corniſh, er bedarf Ihrer.“ 

Sie hatte recht. Ich war auf einmal wieder 
ein anderer Menſch: vollſtändig gefaßt ſchritt 
ich auf Corniſh zu, der noch immer auf dem 
Geländer ſtand und dem ſchnell entſchwindenden 
Schiff nachſchrie, nahm ſeinen Arm und ſprach: 

„Corniſh, was nützen dieſe Flüche? Laſſen 
Sie die mitleidsloſen Feiglinge ihres Weges 
gehen; wir ſind Engländer, noch gehört unſer 
Leben uns. Kommen Sie, braver Kerl, wir 
haben alle ſchon zu viel ertragen, um uns von 
dieſer Täuſchung niederdrücken zu laſſen. Sehen 
Sie Miß Robertſon an, wie muthig und ver⸗ 
trauens voll fie dort ſteht; fol uns ein Mädchen 
beſchämen? Kommen Sie, alter treuer Ge⸗ 
fährte.“ 

Er hörte mich ruhig an und litt es ſchweigend, 
daß ich ihn von ſeinem gefährlichen Standort 
herunterzog, aber ſein ganzer Körper zitterte 
und ſein Geſicht verdeckend, ließ er ſich auf eine 
Taurolle fallen. 

ch war im Begriff, nunmehr zu Forward 


zu gehen, als plötzlich der Steward von unten 


heraufſtürmte. Sein Geſicht war purpurroth, 
ſeine Augen blickten ſtier, er ſprach laut und 
unzuſammenhängend. Er trug die Kiſte mit 
ſeinen Sachen auf den Armen, ſtürzte nach der 
Schiffsſeite und warf fie über Bord. Unmittel⸗ 
bar darauf ſchwang er ſich ſelbſt auf das Ge⸗ 
länder und wollte nachſpringen, ich packte ihn 
aber noch rechtzeitig und ſchleuderte ihn ſo heftig 
zurück, daß ſein Kopf wie ein Stein auf das 
Deck ſchlug, und er bewußtlos liegen blieb. 
„So, das wird ihm dienlich ſein,“ rief 
Forward. „Laſſen Sie ihn nur liegen, er wird ſich 
ſchon wieder erholen und dann vielleicht wieder 
vernünftig ſein. Es wäre nicht das erſte Mal, 
daß ich geſehen habe, wie ein Verrückter durch 


von Bülow dazu auserſehen 
| mäßiater 2 


dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


vom „Ekonomiſt“ geſchilderten Verhandlungen, 
wenigſtens was Deutſchland anbetrifft, niemals 
ſtattgefunden haben. 

— Wie ſehr die Landwirthe durch die 
Agrarier bei dem Getreideverkauf ge⸗ 
ſchädigt werden, ergiebt ſich auch aus dem 
Jahresbericht der Kieler Handelskammer. In 
Schleswig ⸗Holſtein, fa ſchreibt dieſelbe, wurden 
im Herbſt durch Agitation der Agrarier die 
Landleute veranlaßt, mit dem Verkauf ihres Ge⸗ 
treides bis zum Frühjahr 1897 zurückzuhalten, 
und ihnen nahegelegt, daß die Preiſe weſentlich 
ſteigen würden, ſobald der Terminhandel auf⸗ 
höre; es iſt aber das Gegentheil eingetreten, 
und find die Preiſe bei Weizen um ca. 20 — 25 
Mark, Roggen 20, Gerſte 10 — 20 und Hafer 
10 — 20 für 1000 Kilg. zurückgegangen. In 
dem Bericht wird auch hervorgehoben, daß an 
dem Preisniedergang des Getreides am Ende 
des Berichtsjahres vor allen Dingen die Auf⸗ 
hebung des Termingeſchäfts in Deutſchland 
und die geſetzgeberiſche Erſchwerung an der 
Berliner Getreidebörſe die Schuld trage. 

— Wie den „B. N. N.“ aus Königsberg 
telegraphirt wird, beſchloſſen die dortigen Stadt⸗ 
verordneten eine Petition an den Reichskanzler, 
betreffend die Oeffnung der Landesgrenzen für 
Schlachtvieh. 

Ueber das ermäßigte Brief⸗ 
porto in Grenzbezirken ſchreibt die 
D. Verkehre Ztg.: Nach dem Brieſpoſttarif 


e gegenüber Belgien, Dänemart 
den Niederlanden und der Schweiz. Die er⸗ 
mäßigte Taxe beträgt für frankirte Briefe 10 
Pf. ſtatt 20 Pf., für unfrankirte Briefe 20 Pf. 
ſtatt 40 Pf. Die im Verkehr zwiſchen Deutſch⸗ 
land und den genannten Ländern beſtehenden 
Grenztaxen ſtammen aus der Zeit der Sonder⸗ 
verträge vor Abſchluß des Weltpoſtvertrages. 
Es ift bereits mehrfach auch auf Poſt⸗ 
kongreſſen — die Beſeitigung der die Aus⸗ 
nahmetaxen zulaſſenden Beſtimmung angeregt 
worden, doch hat man bisher von einer 
Aenderung des beſtehenden Zuſtandes, die von 
dem betheiligten Publikum jedenfalls unliebſam 
empfunden würde, abgeſehen. Dabei iſt aller⸗ 
dings anerkannt worden, daß die Einrichtung eine 


eine ſtarke Erſchütterung wieder zu Verſtande 
kommt.“ 

Er biß mit großer Gemüthsruhe ein Stück 
Kautabak ab, ſteckte den Reſt ſorgfältig wieder 
in die Taſche und fuhr dann fort: 

„Sim, komm, nimm das Rad, Mr. Royle 
und ich müſſen jetzt pumpen.“ 

Corniſh folgte ſofort dem Ruf des Hoch⸗ 
bootsmanns, und als letzterer und ich zur Pumpe 
ſchritten, kam Miß Robertſon und ſagte: „Ich 
werde pumpen helfen.“ 

Forward lachte herzlich auf. 

„Gott ſegne Ihr liebes Herz, Miß, was 
werden Sie noch alles helfen wollen?“ 
ſchrie er. „Nein, nein, Sie halten ſich bereit, 
den Steward niederzuſchlagen, wenn er 
etwa nochmals Luſt bezeigen ſollte, hinter dem 
Ruſſen herzuſchwimmen. Wir wollen mal 
ſehen, wie viel Waſſer das Schiff macht, und 
wenn es hartnäckig iſt, wie ich vermuthe, na, 
ſo denke ich, entſchließen wir uns, ins Boot zu 
ſteigen. Man muß ein ſchlechtes Schiff immer 
wie ein böſes Weib behandeln, zuerſt alle 
freundliche Ueberredung verſuchen, dann aber, 
wenn das nichts hilft, ſeine Stiefel ſchmieren 
und ſich aus dem Staube machen. 

Achtundzwanzigſtes Kapitel. 

Ausgefunden. 

Da wir jetzt nur noch zwei zum Auspumpen 
waren, ſo gelang es uns nicht mehr, das Schiff 
vom Waſſer zu leeren. 

Wir arbeiteten aus allen Kräften, mit nur 
kurzen Pauſen zum Verſchnaufen, ſchließlich 
aber wurden meine Arme ſchlaff; ſie ſanken 
mir am Leibe herab, und ich erklärte Forward, 
daß meine Kräfte vorläufig zu Ende ſeien. Er 
ſondirte, fand, daß nur noch zwei Zoll zu 
pumpen wären und meinte, die würden keinen 
Schaden thun. 


den Betrieb belaſtende Abweichung von dem 
Prinzip des Einheitsportos bildet und auch 
manche Umſtändlichkeiten in ſich ſchließt; es 
muß z. B. bei jeder Neueinrichtung einer der 
Grenze nahe gelegenen Poſtanflalt ermittelt 
werden, mit welchen Poſtſtellen des Nachbar⸗ 
landes ſie im Grenzrayon liegt. Dieſe Er⸗ 
mittelung erfolgt bei der betreffenden oberſten 
Poſtverwaltung in der Weiſe, daß auf einer 
Karte von dem Ort der nen einzurichtenden 
Poſtanſtalt als Mittelpunkt aus ein Kreis mit 
einem Radius von 30 Kilometer (im Größen⸗ 
verhältniß der Karte) geſchlagen wird; alle 
fremden Poſtanſtalten, die innerhalb des Kreiſes 
ſich befinden oder auch nur von ſeiner Peripherie ge⸗ 
ſchnitten werden, liegen zu der neuen Poſtanſtalt 
im Grenzrayon. Für jeden Poſtort ergiebt ſich 
ein anderer Grenzrayon. Der fremden Ver⸗ 
waltung wird von dem Ergebniß Mittheilung 
gemacht. Nach der Prüfung der Richtigkeit 
durch dieſe erhalten deutſcherſeits die betheiligten 
Ober⸗Poſtdirektionen Anweiſung zur entſprechen⸗ 
den Verſtändigung der Bezirks - Poſtanſtalten 
und weiteren Veranlaſſung. 

— Das Konſiſtorium der Provinz Han⸗ 
nover hat den Geiſtlichen die Bethel ligung 
an der Feuerbeſtattung unterſagt, da 
die „ſogenannte Feuerbeſtattung der chriſtlichen 
Sitte widerſpreche. Die Geiſtlichen ſollten ſich 
nur der Hinterbliebenen annehmen. 

— Verminderung des Schreib⸗ 
weſen s. Die miniſterielle „Berliner 
Korreſpondenz“ meldet: Nachdem das Staats⸗ 
miniſterium dereits im Mai 1897 für ſämmt⸗ 
liche Staats dienſtzweige über Vereinfachung des 
Geſchäftsganges und Verminderung des Schreib⸗ 
werkes gemeinſame Grundſätze beſchloſſen hat, 
welche weſentlich mit dem Runderlaſſe der 
Miniſter der Finanzen und des Innern vom 
25. Mal 1896 übereinſtimmen, ſind jetzt auch 
von dem Reichekanzler die gedachten Grund⸗ 
ſätze für den Geſchäfts verkehr der Reichs be⸗ 
hörden eingeführt worden. 

— Gegen Herrn v. Köller, den 
früheren Miniſter des Innern und jetzigen Ober⸗ 
präfibenten von Schleswig - Holſtein, hat nach 
der „Kösl. Zig.“ der Stations vorſteher von 
Belgard Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt. 
Auf der Durchreiſe nach Kolberg am letzten 
Freitag ſoll Herr v. Köller mit dem Stations- 
vorfteher in Streit gerathen fein, wobei er ſich 
verletzender Worte bedient hat. 

— Die polizeiliche Ueberwachung 
der Lehrer vereine, fo wird der „Preuß. 
Lehrerztg.“, angeblich aus ſicherer Quelle be 
richtet, ſoll im Regierungsbezirk Danzig all⸗ 
gemein durchgeführt werden, denn die Regierung 
rechne die Lehrervereine zu den Vereinen, die 
ſich mit öffentlichen Angelegenheiten beſchäftigen. 

— Die Puttkammeralia, mit denen, 
wie die „Stett. Abendztg.“ ſchreibt, Pommern 
in der Kurioſitätenſtatiſtik der Welt ſich einen 
hervorragenden Platz erobert hat, reißen gar⸗ 
nicht ab, man kann vielmehr ſagen, ſie werden 
immer imponirender. So wird jetzt als Neueſtes 
berichtet: Der Gutsvorſteher, Lieutenant der 
Reſerve, Amts vorſteher vom Amtsbezirk Köpitz, 
Schulvorſteher der Schule zu Schmintz, Max 
von Puttkammer zu Zartenthin, hat den Lehrer 
Setzkorn mit einer Strafverfügung in Höhe von 
zwanzig Mark bedacht, weil derſelbe gelegentlich 
der Stiftungsfeier des patriotiſchen Vereins zu 
Köpitz, am 25. Juli d. Is., unter freiem Himmel 
eine Rede hielt, nämlich ein Hoch auf den 
Kaiſer ausbrachte. Der Amtsgemaltige erblickt 


Somit verließen wir das Deck und gingen 
in die große Kajüte. 

„Mr. Royle,“ ſagte er hier, ſich auf den 
Rand des Tiſches ſetzend: „Wir müſſen nun 
ernſtlich daran denken, unſere Vorbereitungen 
zum Verlaſſen des Schiffes zu treffen, der Zeit⸗ 
punkt iſt gekommen. Lange kann das ſo nicht 
mehr gehen, oder wir liegen plötzlich alle vor 
Ermattung auf der Naſe. Das darf aber nicht 
ſein, wir müſſen unſere Kräfte ſparen. Sie 
haben nicht mehr viel übrig, Corniſh iſt eben⸗ 
falls beinah fertig, und der Steward iſt ſchon 
jo aut wie erſäuft. Ich rechne zwölf Fuß 
Waſſer werden nöthig ſein, das Schiff zum 
Sinken zu bringen, vielleicht verträgt es auch 
noch mehr, in Anbetracht, daß der größte Theil 
der Ladung aus Holzwaaren beſteht, aber wir 
wollen mal ſagen zwölf Fuß, und da würden 
wir, wenn wir das Pumpen vorläufig einſtellen, 
etwa noch acht bis neun Stunden Zeit vor 
uns haben. Dieſe Zeit müſſen wir, meiner 
Meinung nach, ausnutzen, um das Boot und 
uns bereit zu machen und dem „Grosvenor“ 
Lebewohl ſagen zu können, ſowie die See ruhig 
if. Ich denke,“ fuhr er nach einer kleinen 
Pauſe fort, „unſer Leben wird im Boot ebenſo 
ſicher ſein, wie hier an Bord und noch eine 
Kleinigkeit ſicherer, denn meinem Dafürhalten 
nach dürften die Planken des Schiffes einer 
neuen, ſchweren See nicht mehr lange Wider⸗ 
ſtand leiſten. Wie ein Spiel Karten kann es 
plötzlich einmal auseinander fallen, wenn es jäh 
in ein Wellenthal abſtürzt. Sie werden ent⸗ 
ſchuldigen, Sir, wenn ich das alles ſage, es 
ſind aber die Gedanken, die mir in den Kopf 
kamen, während wir pumpten.“ 

„Ich ſtimme vollkommen mit Ihnen über⸗ 


alſo in dem Toaſt eine Rede, zu der die poli⸗ 
zeilichedenehmigung nothwendig war, und ahndet 
dieſe als eine ſtrafbare Handlung des Redners 
nach § 17 Abſatz 2 der Verordnung vom 
11. März 1850. Dazu kommt noch, daß dem 
Vorſteher des Vereins im Uebrigen die Ver⸗ 
anſtaltung der Feier im Geſammten vorher ge⸗ 
nehmigt worden war. 

— Ueber einen Gendarm als 
Schul in ſpektor berichtet die „Pädagog. 
Zeitung“ ein beinah unglaubliches Vorkomm⸗ 
niß aus dem Großherzogthum Heſſen. In dem 
Dorfe W., faſt eine Stunde von der groß⸗ 
herzoglichen Reſidenz entferut, ertheilte der 
dortige Lehrer F. in dem geſchloſſenen Schul⸗ 
hofe Turnunterricht. Während der Unterrichts⸗ 
ſtunde bemerkte er den Gendarm L. aus 
Darmſtadt, der aus einer angrenzenden Hof⸗ 
ſeite in auffälliger Weiſe Beobachtungen an⸗ 
ſtellte. Nachdem dies etwa eine halbe Stunde 
gewährt hatte, durchſchritt der Gendarm mit 
ſlelzem Schritt und erhobenem Haupte das 
Schulhaus, kam zu dem Lehrer in den Hof 
und ſagte wörtlich: „Zeigen Sie mir Ihre 
Inſtruktion!“ Der Lehrer fragte verwundert: 
„Von welcher Inſtruktion reden Sie?“ 
„Sie müſſen eine Inſtruktion über den Turn⸗ 
unterricht haben!“ war des Geſtrergen Antwort. 
Nachdem der Lehrer den Geſetzhüter abgewieſen, 
ſagte dieſer mit gehobener Stimme: „Ich 
komme im Namen des Geſetzes und befinde 
mich im Dienſte; ich habe beobachtet, daß 
Sie während einer halben Stundt die Knaben 
nicht rühren ließen, während ſolches beim Mili⸗ 
tär alle fünf Minuten zu geſchehen hat.“ 
Da der Lehrer die Unterhandlungen nicht in 
Gegenwart der Schüler fortſetzen wollte, verließ 
er den Hof und ging dem Schulhauſe zu, 
wobei ihm der Gendarm folgte. Als ein 
älterer Lehrer, der gerade das Schulhaus 
verließ, den Gendarmen fragte: „Sind Sie 
vielleicht unſer Vorgeſetzter?“ antwortete dieſer: 
„Ich ſtehe im Dienſte, komme im Namen des 
Geſetzes und habe auf jede Ungehörigkeit zu 
achten!“ Natürlich iſt der Schulbehörde 
der ganze Sachverhalt zur Kenntniß gebracht 
worden, und der Herr Schulinſpektor in Uniform 
wird für ſein ſchneidiges Auftreten hoffentlich 
die gebührende Anerkennung erhalten. 

— Der Entwurf der neuen Konkursordnung 
iſt, wie verlautet, den oberen Gerichts behörden 
zur Begutachtung überſandt worden. 

— Das Gothaer ſozialdemokratiſche „Volks⸗ 
blatt“ weiß zu melden, das Kammerherr von 
Häſeler die rechtsfreiſinnigen 
Neueſten Nachrichten“ angekauft hat, um vom 
1. Oktober d. Js. ab ein agrariſch⸗ antiſemi⸗ 


tiſches Organ für das Herzogthum Gotha er ⸗ 


ſcheinen zu laſſen. 
—— EEELEEEEEEEENEERSSEIIEEDEEENTEEEESSEEEEEEEEEETSEN EEE. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Wien, 25. Auguft, wird gemeldet: 
Die geſammte Regierungspreſſe hier und in den 
Provinzen bezeichnet alle Kabinettskriſen⸗ 
Gerüchte für unbegründet. Das Kabinet 
Badeni werde ſich auch ferner auf die bisherige 
Parlamentsmajorität ſtützen, derſelben neue 
konkrete Vorſchläge machen, welche geeignet ſeien, 
das alte parlamentariſche Schiff wieder flott zu 
machen. Stimme die Majorität ſeinen Vor⸗ 
ſchlägen zu, ſo ſolle das Parlament in der 
zweiten Hälfte des September einberufen und 
über die Obſtruktion der deutſch⸗fortſchrittlichen 
— EEE EEE EEE UELI EEE 
ein, Forward, und bin nur in Sorge, ob das 
Boot auch fünf Perſonen gut tragen wird.“ 

„Ganz ſicher, ich werde ſogar einen kleinen 
Maſt auftakeln und es müßte ſchlimm kommen, 
wenn es nicht vier Meilen in der Stunde 
machte. Wie weit ſchätzen Sie ungefähr die 
Bermudainſeln?“ 

„Nun, zwiſchen zweihundertfünfzig und drei⸗ 
hundert Meilen, wenn ich unſere Lage richtig 
beurtheile.“ 

„So würden wir ihnen in drei Tagen alſo 


ziemlich nahe fein, wenn uns der Wind günſtig 


iſt. Ich werde gleich das Boot genau nach⸗ 
ſehen und alles für feine Ausrüftung bereit 
machen. Vielleicht theilen Sie inzwiſchen Miß 
Robertſon unſern Entſchluß mit. Bei allem 
Unglück können wir noch zufrieden ſein, daß 
wir wiſſen, woran wir ſind, Zeit haben, alles 


vorzubereiten und nach dem Ausſehen des 


Himmels wohl bald auf eine ruhige See hoffen 
dürfen.“ 

Er begab ſich nun wieder auf Deck, und 
ich ſah nach dem Barometer, der wieder ge⸗ 
ſtiegen war. Dies, in Verbindung mit dem 
blauen Himmel, dem herrlichen Sonnenſchein 
und dem geringenen Seegang, erheiterte mich 
etwas, trotzdem ſah ich aber dem Verlaſſen des 
Schiffes mit Unbehagen entgegen. Mir fielen 
alle Erzählungen ein, von den Leiden, Qualen 
und Gefahren, die Schiffbrüchige in Böten er⸗ 
duldet hatten und mich peinigte der Gedanke, 
daß Miß Robertſon, das arme, liebe Mädchen 
auch das noch auszukoſten baben würde. Indeſſen, 
gerade um ihretwillen erkannte ich es für meine 
Pflicht, dem Unabwendbaren muthig ins Auge 


zu ſehen. 
(Fortſetzung folgt.) 


„Gothaer 


Parteien zur Tagesordnung übergegangen 
werden. 

Aus Budapeſt, 25. Auguſt, wird mit⸗ 
gelheilt: Die Maurer beſchloſſen in einer 
heute Vormittag abgehaltenen Verſammlung, im 
Streik auszuharren. 

Frankreich. 

Wie aus Petersburg gemeldet wird, 
hat Präſident Faure geſtern den Vorſitzenden 
des Petersburger Municipalraths die Inſignien 
des Großkreuzes der Ehrenlegion überreicht. 

Spanien. 

Für die Tochter des kubaniſchen Inſurgenten 
Kis nero, welche zu 20 Jahren Deportation ver- 
urtheilt wurde, petitioniren 10 000 amerikaniſche 
Frauen mit Mac Kinleys Mutter an der Spitze 
bei der Königin⸗Regentin von Spanien. 

Nach Meldungen aus Havannah hatten 
die Inſurgenten bei den letzten Kämpfen 178 
Todte, die Spanier deren nur 17. 

Dänemark. 

Den „B. N. N.“ wird aus Kopenhagen 
gemeldet, daß das Unterbleiben des Zaren⸗ 
beſuchs am däniſchen Hofe anläßlich des 80. Ge⸗ 
burtstages der Königin nicht als Symton einer 
Erkaltung der ruſſiſch⸗ dänischen Beziehungen 
aufzufaſſen ſei, wie vielfach verbreitet worden. 

England. 

Nach Meldungen aus Simla iſt die 
Situation in Indien hochernſt. 
Der Emir von Afghaniſtan unterſtützt bereits 
offen die aufrüheriſchen Stämme. Die Mili⸗ 
tärbehörden erklären das Vorgehen des Vize 
königs, welcher einen offenen Bruch mit dem 
Emir vermeiden will, für verhängnißvoll und 
fordern ein energiſches Vorgehen, ehe der Emir 
es Rüſtungen mit Hülfe Rußlands beendet 
abe. 

Den „B. N. N.“ wird aus Pretoria 
telegraphirt, daß Präſident Krüger in der 
geſtrigen Sitzung des Volksraads auf eine An⸗ 
frage erklärte, England habe bis jetzt auf den 
Vorſchlag zur Einſetzung eines Schiedsgerichts 
nicht geantwortet. Was den von Chamberlain 
erhobenen Anſpruch auf die britiſche Suzeränetät 
über Trans vaal anlange, fo jagt Präſident 
Krüger, daß etwas Derartiges nicht exiſtire 
und die Regierung von Transvaal im Rechte 
war, die britiſche Suzeränetät nicht anzuer⸗ 
kennen. Der Volksraad erklärte ſich einſtimmig 
mit den Ausführungen des Präſidenten ein⸗ 
verſtanden. 

Die Blätter melden aus Bombay, die 
Beſatzung des Forts Ali Musjid habe geſtern 
verſucht, den Feind zu zerſtreuen, ſei aber nach 
blutiger Niederlage zurückgeſchlagen worden 


und mit einem Verluſte von 300 Mann zur 


Aufgabe des Forts gezwungen. Gegenwärtig 
ſtehen an der indiſchen Grenze 42 000 Mann. 
Der Engpaß von Khybar iſt mit Afridis an⸗ 


gefüllt. 
Türkei. 

Zwei Armenier, welche wegen des letzten 
Attentats zum Tode verurtheilt wurden, werden 
heute hingerichtet, wenn der Sultan bis 
dahin nicht das Todesurtheil aufhebt. 

Der „K. Z.“ wird aus Konſtantinopel 
telegraphirt: Bis jetzt find neun Armenier als 
Theilnehmer an der Bombenverſchwörung ver⸗ 
haftet worden. In den Vorſtädten Pſamatia 
und Kumkak ſtürmte die Polizei die Häuſer, 
welche als Bomben ⸗ Niederlagen dienten. In 
Pera wurden im Hauſe eines Italieners viele 
Bomben entdeckt, die ein armeniſcher Diener 
ohne Wiſſen ſeines Herrn dort verſteckt hatte. 

Griechenland. 

Aus Athen wird gemeldet, daß die Ge⸗ 
ſandten Rußlands, Englands und Frankreichs 
an ihre Regierungen Noten ſandten, in welchen 
ſie zu beweiſen ſuchen, daß Griechenland außer⸗ 


ſtande ſei, eine Kriegsentſchädigung von über 


2 Millionen türkiſche Pfund zu zahlen. Es 
heißt, die Mächte würden wahrſcheinlich wegen 
der Zahlung der Kriegskoſten in Athen ge⸗ 
meinſame Schritte unternehmen. 

— NEE TEEEEETVEEEEESESTEREBEAIEERDE TEA ERE SEEN 


Provinzielles. 

w Culmſee, 25. Auguſt. Der heutige Kram⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt und war deshalb von Käufern wie 
Verkäufern zahlreich beſucht. Der Handel ging ziem⸗ 
lich flott vonſtatten. Auf dem Pferdemarkt waren 
hauptſächlich Arbeitspferde vertreten, welche auch ſtark 
begehrt wurden. Luxuspferde waren nur wenige vor⸗ 
handen. Auf dem Viehmarkte wurden gute Milchkühe 
geſucht und erzielten ziemlich hohe Preiſe. Stärke 
wurden von Händlern viel gekauft und gleich verladen. 
Auf dem Krammarkte machten die Pfefferküchler und 
Schaubudenbeſitzer wie gewöhnlich die beſten Geſchäfte. 

Elbing, 24. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich am Montag Abend auf dem 
Schichau'ſchen Neubauplatze am Elbingfluß. Beim 
Aufrichten der eiſernen Sparren brach das Gerüſt und 
drei Maurer wurden von den nachſtürzenden Eiſen⸗ 
theilen getroffen. Dem einen Maurer wurde das linke 
Bein faſt ganz abgeriſſen; ein zweiter Maurer erlitt 
einen Bruch des Rückgrates, auch wurde ihm das 
Fleich bis auf die Knochen aufgeriſſen; der dritte 
Maurer, ein Lehrling, erlitt einen Schädelbruch. Zwei 
der ſchwer verletzten Maurer, welche aus Mohrungen 
find, wurden nach dem Krankenhauſe befördert. Der 
Lehrling wurde nach ſeiner Wohnung gebracht. 

Elbing, 24. Auguſt. Das Sängerfeſt hat 526 
Mark Ueberſchuß ergeben. Davon ſind 300 Mk. 
den Ueberſchwemmten, der Reſt wohlthätigen Vereinen 
überwieſen worden. 

Pr. Stargard, 24. Auguſt. Von der Abſicht 
geleitet, den Arbeitern und Arbeiterinnen ihrer Fabrik 
für den Fall der Noth einen Hilfsgroſchen zu ſchaffen, 


hat die Firma Peter Kauffmann Söhne (Schuhfabrik) 
die Einrſchtung getroffen, daß aus den Mitteln der 
Firma für jeden der Arbeiter drei Prozent des 
Lohnes als Prämie zurückgelegt wird 
Die Prämien werden an der hieſigen Sparkaſſe ein⸗ 
gezahlt und Sparkaſſenbücher angelegt. 

Karthaus, 23. Auguſt. Geſtern Vormittag landete 
bei Michutſchin, etwa zwei Meilen von hier, ein Luft⸗ 
ballon mit drei Herren, einem Leutnant und zwei 
Zivilperſonen. Am Sonnabend nach 10 Uhr Abends 
waren die Herren in Berlin aufgeſtiegan. Die Herren 
waren nicht wenig überraſcht, als ſie bei der Landung 
erfuhren, daß fie ſich in der Kaſchubei befanden; fie 
waren det Meinung, ſich auf ruſſiſchem Boden nieder⸗ 
gelaſſen zu haben. Der Luftballon wurde zuſammen⸗ 
gelegt und per Fuhrwerk hiergeſchafft, von wo aus 
er mit der Eiſendahn nach Berlin befördert wurde. 


auch die drei Luftſchiffer ſind von hier aus nach Berlin 


zurückgereiſt. a 5 

Danzig, 25. Auguſt. Der weſtpreußiſche 
Pfarrerverein trat heute Vormittag unter dem 
Vorſitz des Herrn Superintendenten Kähler ⸗Neuteich 
im hieſigen Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe zu ſeiner 
6. Generalverſammlung zuſammen. Zu der Ver⸗ 
ſammlung waren etwa 60 Geiſtliche aus Weſtpreußen 
erſchienen. Aus dem Jahresbericht iſt eine Zunahme 
der Mitglieder feſtzuſtellen. Nach dem Kaſſenbericht, 
der von Herrn Pfarrer Fuß - Danzig erftattet wurde, 
hat die Sterbekaſſe über 600 Mk., die Vereinskaſſe 
540 Mk. Beſtand; für die Unterſtützungskaſſe find an 
freiwilligen Beiträgen 100 Mk. eingekommen. Die 
Unterſtützungskaſſe für verwaiſte Töchter von Mit⸗ 
gliedern des Vereins iſt am 1. April ins Leben ges 
treten ; jedes Mitglied hat ¼ pt. feines Einkommens 
als Beitrag zu zahlen. Ferner wurden Aenderungen 
der Satzungen des Vereins nach dem Antrage des 
Herrn Pfarrer Fuß angenommen. Im Anſchluß an 
das Referat des Herin Pfarrer Schmeling⸗Sommerau 
betr. die Aufhebung des § 4 des Stolgebühren⸗ 
ablöſungsgeſetzes vom 28. Juli 1892 wurde erklärt, 
daß die Beſchränkung der Pfarrſtellen mit einem Ein⸗ 
kommen von mehr als 6000 Mk. bei Entſchädigung 
für die abgelöſten Trau: und Taufgedütren als Un⸗ 
gerechtigkeit anzuſehen iſt, und daß dagegen bei der 
Generalſynode petitionirt werden ſoll. Zur Ablöſung 
der Begräbnißgebühren, worüder Herr Superintendent 
Böhmer referirte, wurde beſchloſſen, daß die Begleitung 
jeder, auch der Kinderleichen, durch einen Geiſtlichen 
als Pflicht hingeſtellt werden ſoll. Die Begräbniß⸗ 
* ſollen auf die Kirchenkaſſen übernommen 
werden. 

Allenſtein, 24. Auguſt. Was ſich aus der 
„Räuberbande“ entpuppt. Die von mehreren 
Zeitungen gebrachte Notiz, im Skolpener Walde bei 
Allenſtein befinde fich eine Wegelagererbande von zwölf 
bis fünfzehn Mann, die die Wege unſicher mache, muß 
dahin berichtigt werden, daß wohl nur drei bis vier 
Perſonen den genannten Wald zum zeitweiligen Aufent⸗ 
halt erwählt haben. Die Nachricht beruhte auf einer 
vom Gutsbeſitzer Stabbert aus Stolpen dem hieſigen 
Landrathsamt gemachten Mittheilung, worin derſelbe 
thatſächlich von zwölf bis fünfzehn Mann ſpricht. Die 
bisherigen Ermittelungen laſſen aber nur auf die An⸗ 
weſenheit von drei bis vier Mann ſchließen. Es iſt 
bereits gelungen, des einen Diebsgeſellen bei Eſchenau 
habhaft zu werden und denſelben nach dem Gerichts⸗ 
gefängniß in Guttſtadt abzuführen. Bei feiner erſten 


gerichtlichen Vernehmung verweigerte der Verhaftete 


jede Angabe ſowohl über ſeine 1 als auch über 
die Sache ſelbſt. Auch die Feſtſtellung der Perſonalien 
aus den bei dem Verhafteten vorgefundenen Papieren 


war nicht möglich, da dieſelben auf verſchiedene Namen 
lauteten. Jedoch bei der weiteren Vernehmung nannte 
ſich der Verhaftete Johann Lange und gab an, ein 
Sohn des Schmiedes Lange aus Allenſtein und in 
Schippern geboren zu ſein. Der vorgeladene Schmied 
Lange von hier war nicht wenig überraſcht, als er in 


dem ihm Vorgeführten ſeinen Sohn erkannte. Bei 


ſeinen ferneren Vernehmungen geſtand Lange die Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle in Jadden, Alt = Wartenburg, Len⸗ 
gainen, Roſennu und Salbken ein, verweigerte aber 
die Auskunft über ſeine Mitſchuldigen. Die bei dem 
Verhafteten vorgefundenen Papiere find augenſcheinlich 
gefälſcht, fo z. B. das Geſindebuch, welches urſprünglich 
auf eine Karoline Biſchoff lautete. Hoffentlich gelingt 
es, zur Beruhigung der Einwohner der gefährdeten 
Umgegend, die anderen Thäter auch baldigſt dingfeſt 
zu machen. All. Volksbl.) 
Königsberg, 24. Auguſt. In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde die Einrichtung von 
Speiſehallen beſchloſſen, in welchen Arbeiter 
während der Wintermonate ihre Mittagsmahlzeiteu 
einnehmen können. Die Hallen ſollen mit Gasheizung 
verſehen werden. Für dieſen Zweck wurde außer⸗ 
etatsmäßig die Summe von 2600 Mk. bewilligt. Jede 
Halle wird 40 Arbeiter aufnehmen können. Die Ver⸗ 


ſammlung beſchloß darauf einſtimmigi mit Rückſicht 


auf die ſteigenden Viehpreiſe an den Reichskanzler eine 
Petition zu richten, in welcher um Eröffnung 
der Landesgrenze für Schlachtvieh, insbe⸗ 
ſondere für Schweine, gebeten werden fol. 

g Jnowraglae, 25. Auguſt. Aus dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß iſt der Sträfling V. Poninski, 
der wegen Diebſtahls zu einem Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt war, vergangene Nacht ausgebrochen. — 
Prinz Albrecht reiſte heute Nachmittag mit ſeinem 
Gefolge wieder zurück nach Bromberg. 


Lokales. 
Thorn. 26. Auguſt. 

— [Das Monſtre⸗ Konzert,] welches 
heute, Donnerſtag, Abend im Schützenhauſe ſtatt⸗ 
findet, wird wegen des guten Zweckes, welchem 
es gewidmet iſt, und wegen des niedrigen Ein⸗ 
trittspreiſes hoffentlich recht zahlreich beſucht 
ſein. Es gelangen zum größten Theil hervor⸗ 
ragende Kompoſitionen zur Aufführung. 

— lViktoriatheater.] Geftern hatten 
wir eine recht hübſche Vorſtelluna von „Don 
Ceſar“, jener Dellinger'ſchen Operette, deren 
reizende Melodien ſo volksthümlich geworden 
ſind, wie vielleicht die Weiſen keiner Operette 
ſonſt. Die Aufführung war geſchickt inſzenirt 
und die Inhaber der Haupipartien entledigten 
ſich faſt ausnahmslos mit glücklichſtem Erfolge 
ihrer Aufgabe. Frln. Hanke war als Ma⸗ 
ritana wieder entzückend und hatte an Herrn 
Direlioe Stidel als Don Ceſar einen vor⸗ 
züglichen Partner. Herr Kicker hatte eine 
famoſe Maske als Don Fernandez. Den König 
ſang Herr Daniel zwar gut, ſpielte ihn aber 
um ſo mangelhafter. Herr Daniel thäte gut 
daran, ſeine freie Zeit recht fleißig zu Sprech ⸗ 
übungen zu benutzen. Der Don Onoftio des 


* 


— 


Herrn Raven⸗Schwab und die Donna 
Uraca der Frau Kathi Reißner gaben ein 
köftliches Paar. — Morgen, Freitag, wird zum 
Benefiz für Frau Kathi Reißner, die vor⸗ 
zügliche komiſche Alte des Enſembles, „Don 
Ceſar“ wiederholt und zwar bei ermäßigten 
Preiſen. Wir wünſchen der talentirten Schau⸗ 
ſpielerin gern ein volles Haus. M. 8. 
—[Falſche Hundertrubelſcheine] 
werden aus Warſchau ſignaliſirt. Die täuſchend 
ähnlich nachgemachten Falſifikate tragen die 
Jahreszahl 1892 und die Nummer A. B. 13 576. 
Ein geübtes Auge kann die falſchen Scheine 
von den echten nur dadurch unterſcheideu, daß 
auf den erſteren die Zahlen 1 und 3 etwas 
oberhalb der Linie und die 6 etwas hinter der 
Linie zu finden ſind. Man vermuthet, daß eine 
Anzahl Scheine ihren Weg nach dem Auslande 
gefunden hat. 
[Wegen Ermordung des 
Lehrers Grütter,] der am Tage der 
Schwetzer Reichstagswahl in einem Eiſenbahn⸗ 
abtheil vierter Klaſſe der Bahnſtrecke Schwetz⸗ 
Terespol um's Leben gekommen war, iſt nun⸗ 
mehr die Unterſuchung abzeſchloſſen. Die An⸗ 
klage gegen die vier in Unterſuchungshaft be⸗ 
findlichen Perſonen wird vorausfichtli auf 
Körperverletzung mit tödlichem Erfolg lauten. 
Die Sache gelangt in der am 20. September 
bei dem Landgericht zu Graudenz beginnenden 
Schwurgerichtsperiode zur Verhandlung. 

— [Aus der Forſtverwaltung.] 
Auf Grund des Regulativs über Ausbildung, 
Prüfung und Anſtellung für die unteren Stellen 
des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem Mi⸗ 
litärdienſt im Jägerkorps vom 1. Oktober 1893 
werden bei den Regierungen zu Köslin und 
Stralſund, ſowie im Bereiche der Hofkammer 
der Königlichen Familiengüter neue Notirungen 
der forſtverſorgungsberechtigten Jäger der 
Klaſſe A bis auf Weiteres dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen, daß nur Meldungen ſolcher Jäger 
angenommen werden dürfen, welche zur Zeit der 
Ausſtellung des Forſtverſorgungsſcheins min⸗ 
deſtens zwei Jahre im Staatsforſtdienſt des Be⸗ 
zirks beſchäftigt find. 

— [Abnormität im Ei.] Nicht 
wenig überraſcht war dieſer Tage eine Haus⸗ 
frau in Marienwerder, als bei der Bereitung 
einer Eierſpeiſe einem zerſchlagenen Ei eine 
dicke dunkle Maſſe entfiel. Bei näherer Be⸗ 
ſichtigung zeigte es ſich, daß in dem ſonſt voll⸗ 
ſtändig normal gebildeten und völlig friſchen 
Ei ein mehr als 12 Zentimeter langes und 


67 Millimeter dickes wurmartiges Gebilde mit 
deutlich erkennbarem Kopfe enthalten war. Die 


jetzige Saure zurkenzeit iſt, fügen die „N. Weſlpr. 
Mitth.“ dieſer Nachricht hinzu, zu der Veröffent- 
lichung derartiger Notizen nicht günſtig und 
wir halten daher den ausdrücklichen Zuſatz für 
angebracht, daß die Abnormität in unſerer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle auf Wunſch beſichtigt werden kann. 
— Es dürfte ſich hiernach empfehlen, das viel 
geübte Trinken roher Eier aus der Schale zu 
unterlaſſen. 
— [Temperatur] heute Morgen 8 Ube 
17 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 22 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 10 Strich. 
— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand der Weichſel 0,71 Meter. 
— [Gefunden] ein Geldſchrankſchlüſſel 
in der Hoheſtraße; ein Portemonnaie mit Inhalt 
in der Breiteſtraße; eine Düte mit Konfekt in 
einem Pferdebahnwagen. 
— — u mean} 


Kleine Chronik. 

»Wegen Verdachts des Mordes an der 
Wittwe Schulze und deren Tochter hat der Unter⸗ 
ſuchungsrichter am Landgericht 1 in Berlin geſtern 
einen Steckbrief gegen Joſef Gönczi und deſſen Ehe ⸗ 
frau erlafjen. 

Ein ſchweres Verbrechen iſt in der 
Nähe des Städtchens Rain am Lech verübt worden. 
Der Gütler Koch vom benachbarten Dorfe Staudheim 
begab fi) mit feinem elfjährigen Töchterchen nach 
dem kaum eine Viertelſtnde entfernten Dorfe Mittel⸗ 
ſtetten zum Beſuche ſeiner Verwandten. Nachmittags 
begleitete er mit dem Kinde einen Verwandten zur 
Bahnſtation Rain. Vor dem Dorfe an der Straßen- 
kreuzung ſchickte er das Töchterchen nachhauſe. Kurze 
Zeit darauf fanden 3 Lehrjungen das Mädchen, etwa 
600 Meter vom Dorfe Staudheim entfernt, mit durch⸗ 
ſchnittenem Halſe und verſtopftem Munde im Straßen⸗ 
graben. Der Bauch war aufgeſchnitten und die Ge⸗ 
därme drangen auf den Boden. Der Mörder ſoll in 
der Richtung nach Gempfing entflohen ſein. Es 
ſahen ihn Leute, die von dem Verbrechen keine 
Ahnung hatten, die Hände waſchen. 

»Opfer des Leichſinns. Ein Kutſcher 
in Dortmund erhielt den Auftrag, auszufahren, um 
den Pferden Bewegung zu verſchaffen. Er lud einen 
anderen Kutſcher und deſſen Frau zum Mitfahren 
ein. Sie machten eine Spritztour, tranken wohl auch 
dabei und fuhren dann ſehr raſch durch eine enge 
Straße. Hier überfuhren fie hinterrücks ein Dienſt⸗ 
mädchen, das auf der Stelle getödtet wurde. Der 
Kutſcher iſt verhaftet. 

eber das unheilvolle Rad⸗ 
wettfahren, bei dem am Sonntag in München 
der bekannte Meiſterſchaftsfahrer Fiſcher verunglückte, 
wird Folgendes bekannt: Auf dem Sportplatz im 
Nymphenburger Volksgarten ſollte am Nachmittag ein 

100 Kilometer ⸗ Match Gerger ⸗Fiſcher auf Heraus⸗ 
forderung Gergers hin zum Austrag kommen. Der 
Grazer Fahrer unterlag am letzten Sonntag dem 

Mäünchener auf die gleiche Strecke, doch war Gerger 
damals infolge Unpäßlichkeit nicht in Form, wie er 
denn auch den Kampf, völlig ausgepumpt und einer 
Ohnmacht nahe, abbrechen mußte. Fiſcher verzeichnete 
am vergangenem Sonntag ſeinen erſten Sieg in dieſer 

ahrzeit, Gerger ſeine erſte Niederlage. Da der Sieg 
iſchers vielfach als Zeichen ſeiner Ueberlegenheit über 


Heutiger 


Gerger, ſeine bisherigen Mißerfolge dagegen als un⸗ 
glücklichen Zufälligkeiten entſpringend aufgefaßt wurden, 
ſo ſah man dem Rennen am jüngſten Montag mit 
großer Spannung entgegen, zumal ſich beide Fahrer 
in vorzüglicher Ver faſſung befinden ſollten. Bei der 
52. Runde hatte Gerger Fiſcher um eine Runde über⸗ 
holt, bei der 84. überrannte er ihn zum zweitenmale. 
Die Schrittmacher⸗Mannſchaft Gergers, darunter der 
Vierſitzer Janeſchitz⸗ Gratz, war derjenigen Fiſchers 
überlegen. Nun hätte dieſer Vorſprung Gergers für 
Fiſcher kaum eine Bedeutung gehabt, da Fiſcher als 
unverwüſtlicher Langſtreckenfahrer erſt „warm“ wird, 
wenn er mindeſtens ſeine zwanzig Kilometer hinter ſich 
hat; in der 89. Runde jedoch erreichte ihn das Ver⸗ 
hängniß. Fiſcher, der gerade von dem Vierſitzer 
„Roth“ geführt wurde, gab ein langſameres Tempo 
an, der Vierſitzer ſtoppte etwas und in demſelben 
Augenblick fuhr Fiſcher an das Hinterrad ſeines 
Führers an, er wollte pariren, verlor aber dabei das 
eine Pedal und ſtürzte kopfüber mit dem Rade auf 
die Bahn, ſich einigemal überkugelnd. Mitglieder der 
Rennleitung, Rennfahrer und die Sanitätsmannſchaft 
liefen zu dem Verunglückten hin, der ſich jedoch ſelbſt 
erheben konnte, im Uebrigen aber beide Hände krampf⸗ 
haft auf Stirn und Schädeldecke preßte, von wo aus 
einer klaffenden Wunde das Blut über das Geſicht 
herabrieſelte. Fiſcher, der anfangs ſtark betäubt war, 
erholte ſich bald wieder; er hatte außer der Kopfver⸗ 
letzung, die allerdings ziemlich umfangreich iſt, und 
mehreren Hautabſchürfungen an den Armen, Beinen 
u. ſ. w. keinen Schaden erlitten, der zu Weiterungen 
führen könnte. Gerger ſetzte nach dem Unfall, der 
ſeinem Wettbewerber begegnet, die Fahrt allein fort, 
von einem Theil des zahlreich anweſenden Publikums 
durch Pfeifen und Schreien dazu angefeuert, als er 
ſich unſchlüſſig zeigte, ob er aufhören ſolle oder nicht. 
Unter den veränderten Umſtänden verlor aber die 
Fahrt weiteres Intereſſe. Die 100 Kilometer legte 
Gerger in 2 Stunden 18 Minuten 20 Sekunden zurück, 
womit er etwa 4 Minuten hinter dem Rekord zurück⸗ 
blieb (2 Stunden 14 Minuten 9⅜ Selunden). Noch 
während Gerger an der „Arbeit“ war, zeigte ſich 
Fiſcher mit verbundenem Kopfe dem Pudlikum und 
machte ſogar einen Rundgang auf dem Sattelplatz. 
Der Einſatz betrug 2500 Mk, die Gerger einſtr ich. 


'Doppelſelbſtmor d. Vor drei Jahren 
wurde der 84jährige Setzer Hoffmann aus Ebersbach 
in Sachſen nahe bei der Kirche in Ober⸗Friedersdorf 
ermordet aufgefunden. Als der That verdächtig 
wurde der Sohn Hoffmanns bezichtigt, da ſich am 
Abend der Blutthat der alte Vater bei ihm aufge⸗ 
halten. Der junge Hoffmann, welcher ſ. Zt. in 
Unterſuchungshaft genommen wurde, mangels Be⸗ 
weiſes aber wieder entlaſſen werden mußte, hat ſich 
am letzten Sonntag, genau am Jahrestage der Mord⸗ 
that, mit ſeiner Ehefrau am Grabe ſeines Vaters ver⸗ 
giftet. Leute, die den Friedhof zu paſſtren pflegten, 
ſahen Hoffmann öfter vor dem Grabe des Ermordeten 
knien und die Hände ringen. Ein Milchmädchen fand 
das Ehepaar. Hoffmann lebte noch, ſtarb aber bald, 
die Frau war todt. 

'Die Mutter Angiolittos. Angiolitto, 
der Mörder Canovas', hat vor ſeiner Hinrichtung, 
wie italieniſche Blätter melden, noch folgendes Schreiben 
von ſeiner Mutter erhalten: „Mein Sohn! Was 
ſoll, was kann ich dir noch ſagen! Wänſcheſt du noch 
etwas von mir, dann ſage es mir, denn mit den 
Worten: Ich wünſche! würdeſt du deiner Mutter 


ihren Schmerz erleichtern. Ich aber wünſche, daß du 


mir einen letzten Brief ſchreibeſt und mir zugleich an⸗ 
zeigeſt, was ich nun für dich thun kann. Lilino! 
Mein Lilino! Schreibe mir nur. Du wirſt mir 
gewiß die Freude nicht verſagen, mir Nachrichten von 
dir zu ſchicken, die deine Mutter dann hochhalten und 
hochſchätzen wird. Sie wird ſie im Herzen aufbe⸗ 
wahren und daher glauben, du ſeieſt noch bei ihr zu⸗ 
hauſe in Foggia, wo ſie dich täglich frug, was du 
wünſcheſt. Lebe wohl, Lilino, und ſchreibe mir, ob 
du noch etwas aus deiner Heimath wünſcheſt. Deine 
Mutter ſegnet dich und ſendet dir auch die letzten 
Küſſe von ihr, von deinem Vater, von Adolph, von 
Sendrino, von Concettina, von Amelia, von deiner 
Tante und von allen deinen Anverwandten. Lebe 
wohl, Lilino! Schreibe mir! Deine Mutter.“ Die 
italieniſchen Blätter theilen nicht mit, ob und was 
Angiolitto geantwortet hat, 

Ueber einen eigenartigen Depeſchen⸗ 
wechſel berichtet die „Frankf. Ztg.“ Unter der 
Ueberſchrift „Wo befindet ſich Andree?“ 
enthält die „Handelszeitung“ in Gothenburg einen Ar⸗ 
tikel, der großes Aufſehen erregt. Bekanntlich, fo 
heißt es in dieſem Aufſatz, traf hier am 3. d. M. ein 
aus Germania, Jowa U. S. A,, den 2. Auguſt datirtes 
Telegramm ein, welches an Oscar Dickſon adreſſirt 
war und folgenden Wortlaut halte: „Andrée moving 
south westward near longitude ten west towards 
Edam land.“ Das Telegramm war Ole Bracke 
unterzeichnet. Zuerſt glaubte man, hier müſſe eine 
Myſtſikation vorliegen; es erwies ſich aber bald, das 
betreffende Telegramm ſei wirklich von Germania 
expedirt worden. Der König intereſſirte ſich lebhaft 
für die Angelegenheit und erſuchte den Empfänger, 
weitere Schritte zu thun, um möglicherweiſe nähere 
Auskünfte zu erlangen; Dickſon telegraphirte ſofort an 
den unbekannten Ole Bracke und bat ihn, Näheres 
mitzutheilen. Die Antwort Ole Brackes ließ nicht auf 
ſich warten und lautete: „Andrée makes for safety 
seeking Whalers“ (d. h. Andree ſucht ſich in Sicher⸗ 
heit zu bringen und ſucht Walfiſchfänger). Ole Bracke 
exiſtirte ſomit. Die Redaktion der „Handelszeitung“ 
telegraphirte nun am 14. d. M. wie folgt an Ole 
Bracke: „Unſere Leſer, welche Ihr Telegramm an 
Dickſon kennen, möchten gern erfahren, wie Sie im⸗ 
ſtande ſind, Andrees gegenwärtige Lage zu kennen. 
Bitte uns Erklärung zu telegraphiren und brieflich be⸗ 
ſtätigen. Sind Sie Hellſeher? Am folgenden Tage 
traf folgende Antwort ein: „Ja. Betrachten Sie 
meire früheren Telegramme an Oscar Dickſon als 
Andrees Lage angebend.“ Die Redaktion ſandte noch 
folgendes Telegramm an Ole Bracke ab: „Iſt Andree 
Hilfe bedürftig oder befindet er ſich in Sicherheit und 
wo?“ und erhielt die Antwort: „Unterſtützung nöthig 
Andree. Suchen Küſte Edams Land.“ Edams Land 
iſt nur auf den größeren Polarkarten verzeichnet; es 
liegt auf der Nordoſtküſte Grönlands unter 77 Gr. 
n. Br. und 20 Gr. w. L. Die Redaktion der „Handels⸗ 
zeitung“ denkt natürlich an die Möglichkeit einer Myſti⸗ 
fikation, erinnert aber gleichzeitig daran, daß nicht 
wenige Fälle von „Fernſehen“ konſtatirt ſeien. So 
ſei es Thatſache, daß Swedenborg, während er ſich in 
Gothenburg aufhielt, die große Feuersbrunſt, welche 
ein ganzes Stadtviertel in Stockholm einäſcherte, ganz 
deutlich ſah und ſeinen Freunden genau beſchrieb. 

Promovirt wurde am Montag an der Uni⸗ 
verſität Lüttich Fräulein Marcelle Lens nach mit Aus⸗ 
zeichnung beſtandener Prüfung zur Aerztin, Wund⸗ 
ärztin und Gebuctshelferin. Dabei verdient Erwähnung, 
daß ein Bruder und drei Schweſtern der neuen Aerztin 
ſich gleichfalls dem Studium der Heilkunde gewidmet 
haben und den ärztlichen Beruf ausüben. 


Die farbigen Aerzte, die in den Ber 
einigten Staaten ihre Praxis ausüben, ſind jüngſt in 
Waſhington zu einem Kongreß zuſammengetreten, um 
über die Gründung eines Verbandes der „Neger⸗Aerzte“ 
zu berathen. Die Zahl dieſer farbigen Heilkünſtler iſt 
ungefähr zweitauſend. 


* Die letzten Indianer Soldaten. Vor 
kurzem wurde in Fort Sill, Oklahama (Nordamerika), 
die einzige bis dahin noch übrige Abtheilung von In⸗ 
dianermilitär in der Bundesarmee aufgelöſt und 
damit der Verſuch, aus den Indianern für die Dauer 
tüchtige Soldaten zu machen, für immer aufgegeben. 
Der Gedanke, Indianer zum regulären Militärdienſt 
heranzuziehen, entſprang zuerſt in dem Kopfe eines 
der Offiziere, die in der Schlacht von Woundes Knee 
im Jahre 1891 fielen. Er hatte mehrere Kompagnien 
organiſitt und verſtand den Charakter der Rothhäute 
wie kein anderer. Seine Leute bewährten ſich auch 
als Kavalleriſten vortrefflich und befolgten die mili⸗ 
täriſchen Vorſchriften auf's pünktlichſte, allein der Tod 
ihres Kommandeurs ſchien fie vollſtändig zu ent⸗ 
muthigen. Seinen Nachfolgern gelang es denn auch 
nicht, ſich den Gehorſam der Leute in dem Maße zu 
erringen, wie jener es verſtanden hatte. Es waren 
in der erſten Zeit faſt nur junge Burſchen, die be⸗ 
wogen werden konnten, die Unions Uniform anzu⸗ 
legen, denn die älteren Indianer erinnerten ſich noch 
ſehr wohl der Zeit, wo ſie gegen die Träger dieſer 
Uniformen gekämpft hatten, und hatten einen geheimen 
Widerwillen dagegen, während ſich die jüngern als⸗ 
bald in der ſtrammen, kleidſamen Tracht wohl und 
behaglich fühlten und es mehr als eine Ehre, denn 
als eine Entwürdigung anſahen, zum Bundesmilitär 
zu gehören. Doch nach dem letzten Indianerkriege 
änderte ſich die Sache bald, und es riß in die In⸗ 
dianertruppe eine Disziplinloſigkeit ein, die ſchwer 
mehr aufzuhalten war. Auch die über Widerſpenſtige 
verhängten Strafen bewirkten nur, daß die Leute 
immer verbiſſener und mißmuthiger wurden. Als 
dann die Dienſtzeit der im Fort Omaha ſtationirten 
Truppe abgelaufen war, weigerten ſich ſämmtliche 
Mitglieder bis auf eins, ſich von neuem einreihen zu 
laſſen, und das war das Ende der letzten Indianer⸗ 
Abtheilung. 

* Die letzten Stunden eines Ver⸗ 
urtheilten. „Mein Schickſal iſt beſiegelt“, 
ſagte er, „und für mich giebt es keine Hoff⸗ 
nung mehr, ich muß abſchließen mit meinem 
Leben. In wenigen Stunden iſt alles vorüber, 
aber ſeid verſichert, meine Freunde, daß ich 
niemals geglaubt hätte, es könne ſo weit mit 
mir kommen.“ 

„Wir haben ja auch nie an Deiner Un⸗ 
ſchuld gezweifelt,“ ſagten wir, „und Du ſiehſt, 
es verläßt Dich keiner von uns in dieſer 
ſchweren Stunde, darum zeige Dich als Mann“ 

„O“, unterbrach er uns, „ich fürchte mich 

ja nicht. Ob früher oder ſpäter, einmal muß 
es ja doch ſein, und auf das „wie“ kommt es 
nicht an! Nein, es iſt alſo nicht Furcht, aber 
ein ſeltſames Gefühl, eine ſchaudernde Frage, 
wie wird es dort ſein, in dem anderen Leben?“ 
— Und er fiel in dumpfes Brüten. 
Wir theten alles Mögliche, um unſern 
Freund, der ſo jäh und auf ſo grauſame Art 
uns entriſſen werden ſollte, wieder aufzurichten. 
Jeden Wunſch ſuchten wir ihm förmlich von 
den Augen abzuleſen. 

„Komm“, fagten wir, „ſieh, wir haben Dir 
das Beſte gegeben, was wir Dir bieten können“, 
und wir zeigten auf die Speiſen, die zu ihm 
hereingebracht worden und die ſeine Lieblings⸗ 
ſpeiſen waren. 

Er ſchauderte zuſammen. 

„Die Henkermahlzeit!“ flüſterte er. Dann 
ſetzte er ſich, ſeine Muth⸗ und Hoffnungsloſig⸗ 
keit gewaltſam abſchüttelnd, zu uns und aß; 
aß, wie einer, der nicht weiß, was er thut. 
Maſchinenmäßig faſt. Dann ſchob er die Teller 
zurück und holte ein Ding aus der Taſche, ein 
Ding ſag ich Euch .. . doch warum ſoll ich's 
Euch nicht ſagen: ſeine Pfeiſe. 

Wehmüthig betrach ele er fir. 

„Seht Ihr, Jungens,“ ſagte er, „nichts 
wird mir ſo ſchwer, als der Abſchied von dieſer 
meiner Freundin, die mir jo oft in ſchweren 
Stunden eine Tröſterin geweſen. Meine letzte 
Pfeife!“ Und es war, als zitterten Thränen in 
ſeiner Stimme nach. „Die letzten Rauchwolken, 
die ich ihr entlocke! Die letzten!“ 

Mit feierlicher Wehmut ſteckte er ſeine Pfeife 
in Brand, mit feierlicher Andacht zog er den 
Rauch in ſich ein und ſtieß die Wolken langſam 
von ſich, als könne er ſich nur zögernd davon 
trennen. Er wurde bleich und ſeine Lippen 
zitterten. ! 

„Die letzte Pfeife!" kam es ſtöhnend aus 
feiner Bruſt und plötzlich, .. wie es kam, ich 
weiß es nicht .. . aber plötzlich entglitt die Pfeife 
ſeinen Lippen — ſie fiel, und in Scherben lag 
ſie auf dem Boden! Er aber ſtarrte auf dieſe 
Scherben mit einem Blicke, den ich nie vergeſſen 
werde. 

Dann ſtand er auf. Mit einer Hand fuhr 
er ſich glättend über die Stirne und durch das 
wirre Haar. 

„Das iſt der Anfang vom Ende,“ flüſterte 
er und ſtreckte uns ſeine Hände entgegen, die 
wir erſchüttert ergriffen und drückten. 

Am nächſten Morgen trait er den ſchweren 
Gang an. Er war blaß und gefaßt. Der 
Priefter ging ihm zur Seite und redete liebe⸗ 
voll auf ihn ein. Wir folgten. Noch einen 
beredten Blick warf er uns zu... den Abſchied 
für ewig, dann ſtieg er die Stufen hinan — — 
— die Stufen zum Altar und ließ ſich mit 
Miß Edith Smith trauen! — Mark Twain. 


Zieht nicht. Lehrer: Hans, Du bift 
ein eatſetzlicher Faulpelz, ich will's Deinem 
Vater ſagen! — Hans (deſſen Vater Rentier 
iſt): Herr Lehrer, der thut ſelber nichts! 


Miß verſtanden. Student: Wo 
wollen Sie hin, Herr Stengel? — Geometer⸗ 
gehilfe: Grenzſteine verſetzen! Student 
(mitleidig): Darauf werden Sie wohl nicht viel 
kriegen! („Luſt. Bl.“) 
Eine fidele Braut. Er: „Ich habe neu- 
lich einen Herin kennen gelernt, der behauptet, er wäre 
einmal mit Dir verlobt geweſen“ — Sie: „Wie hieß 
er denn?“ — Er: „Das hab ich vergeſſen!“ — Sie: 
„Wie fol ich denn wiſſen, ob es wahr iſt?“ 

Die billige Uhr. Jemand, welcher in der 
Eiſenbahn einem andern gegenüberſitzt, bemerkt an 
dieſem, daß er mit dem Oberkörper von Zeit zu Zeit 
eine ſchlttelnde Bewegung macht und frägt ihn deshalb: 
„Sie ſind wohl nervenleidend?“ — „Sie irren“, — 
meint dieſer — „ich habe mir da ſo eine Uhr für drei 
Mark gekauft. Die bleibt mir ſonſt ſtehen.“ 

" Unfere Kinder. Mutter: „Mein Junge, 
man muß von der Pike auf dienen. — Wer andern 
befehlen will, muß früher ſelbſt an ihrer Stelle ge: 
weſen fein.“ — Söhnchen: „Mama, wie lange 
warſt Du denn Dienſtmädchen?“ 


Handels⸗Na en. 
Telegraphiſche Stefen, Depeſche 
Berlin, 26. Auguft. 


Fonds: feit. 125. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten 217,80 217,65 
Warſchau 8 Tage 216,60 26,50 
Oeſterr. Banknoten 170,10 170,85 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,10 98,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,75 103.90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,60 103,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,70 97,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,75 103,80 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 93,00 93, 

do. „ 3½ pCt. do. 100,10 100,10 
Poſener Pfändbrieſe 3 pCt. 100,00 100,90 

2 n 1 fehlt ehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,00 9900 
Türk. Anl. C. 23,50 23,05 
Italien. Rente 4 pCt. 94,60 94,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,16 90,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 204,75 204,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 192,00 191,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗York Septbr.] 1d 2% 99¼ 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 43.60 43,50 


Wechſel⸗Diskont 3 %,ͤ Lombard⸗Zinsfuß für deutſcht 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Een PT 


Spiritus Depeſche. 
v. Poxtatius u. Grothe König 3 1 26. Auguſt. 
Loco cont. 70er 43,20 Bf., 42,90 Gd —,— bez. 
Aug. 42,80 „ 42,40 „ —.— „ 
Sep. 43,00 „ 42,30 „ —.— „ 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 26. Augnit. 
Aufgetrieben waren nur 155 Sete = 


Holzeingang auf der Weichſel 
RE = 25. Pr 

ngwer dur ngwer 3 Traften 1220 Kiefern⸗ 
Rundholz, 956 Kiefern = Mauerlatten, 79 aber 
Rundholz, 263 Tannen⸗Balken, 506 Eichen⸗Plangons; 
Eiden durch Jedlinski 4 Traften 2440 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz. ein Eichen⸗Plangons; Lewin durch Tannenbaum 
6 Traften 521 Kiefern = Mauerlatten, 4837 Kiefern⸗ 
Sleeper, 45 667 Kiefern- einfache Schwellen, 7 Tannen⸗ 
Rundholz, 270 Eichen « Rundichwellen, 1132 Eichen⸗ 
einfache Schwellen, 1240 Elſen; Lew durch Sennen⸗ 
baum 5 Traften 9950 Kiefern » Balken, 7715 Kiefern⸗ 
8 98 Eichen⸗ einfache Schwellen, 

en. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg, 26. Auguſt. Nach 
der Truppenſchau hatte der Zar mit 
dem Miniſter Hanoteaux eine einſtün⸗ 
dige Unterredung, welcher Murawjew 
beiwohnte. Hanoteaux berührt auf der 
Rückreiſe Warſchau und wird in Wien 
eine Begegnung mit Goluchowski 
haben. — Prinz Louis Napoleon 
lehnte die Annahme des Großkreuzes 
der Ehrenlegion ab, weil er ſeit ſeiner 
Geburt vom Vater den höchſten Orden 
beſitze. 
TTT 

Verantwortlicher Redakteur: 


Martin Schroeter in Thorn. 
FFC ³˙ TE Er a äre ws Pii SET DA LK 


Seiden - Damaste Mk. 1.35 


dis 18.65 per Meter — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis Me. 
18.65 ver Met. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte etc. (ca 240 verſch. Dual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc.) porto- und steuerfrei ins Haus. 
Mufter umgehend. — Durchschnittl. Lager: ca 2 
Millionen Meter, 


Seiden-Fabriken G. Henneberg (.. ux. oH. Zürich. 


2 stoffe 


 eidenstofte 


erbeten. pe aus 
für Beidenstoffe und Sammete 


Michels & C ante, Berlin Leipzigorstrasse 42. 


Hirſch'ſche Schneider⸗Akademit, 


Berlin, Rothes Schloß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,900 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie ift 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


De Firma Georg Wiener in Thorn 
(Nr. 974 des Firmen ⸗Regiſters) iſt 
heute gelöſcht worden. 

Thorn, den 18. Auguſt 1897. 
Königliches Amtsgericht. 
Die Prokura des Kaufmann Simon 

Wiener zu Thorn für die Fu ma 
Georg Wiener ebenda (Nr. 139 des 
Prokuren⸗Regiſters) iſt erloſchen und 
dies heute eingetragen worden. 

Thorn, den 18. Auguſt 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Verreiſt. 
Leo Prager matt. Art 
F 


Viele Damen 
beachten noch nicht genügend die Thatsache, dass bei Kleiderschutzborden mit 
krausem, rundem Plüschrand die seitwärts nuch aussen abstehenden Plüsch- 
fäden Strassenstaub und Schmutz festhalten und in Folge dessen dem Kleiderrand 
ein unsauberes Aussehen geben. Dadurch. dass bei der Vorwerk'schen Borde die 
senkrecht stehenden Plüschfäden sämmtlich den Boden berühren, reinigen sie die 
Bürste fortwährend selbstthätig von Schmutz und Staub, und die Vorwerk’sche 

Veloursborde verleiht deshalb dem Kleidersaum stets einen sauberen Abschluss. 
N Lassen Sie sich daher beim Einkauf von Kleiderschutzborden durch einen 
geringen Preisunterschied nicht abhalten, die als vorzüglich und fast unver- 
schleissbar längst bewährte, mit dem Stempel des Erfinders „ Vorwerk“, ver- 
sehene Originalqualität zu kaufen, und hüten Sie sich vor den vielen minder- 

werthigen und unsoliden Nachahmungen. 


Mechanische Sehnhwaaren-Fabrik, 


Detail-Verkauf, 
Baderstrasse 20 und Elisabethstrasse 15. 
Herren-, Damen- und Kinderstiefel 


in grosser Auswahl. 


Reparatur- Werkstätte. 


Mk. 6000 un 000 find zur 
I. Stelle ſofort zu vergeben. 
T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3. 


Mein Grundstück 


Kl.⸗Mocker, Thornerſtraße 36, will ich ver ⸗ 
kaufen. Hulda Kirsten. 


Ein Kinderwagen, 


gut erh., billig zu verk. Altſtädt. Markt 20. 
NlI0fette junge 
Schweine, 


circa 200 Pfd. ſchwer, find verkäuflich in 
Oſtrowitt bei Schönſee, Wpr. 
Zahle die höchſten Preiſe für 


Getreide. 
Amand Müller. _ 
Weissen Mohn 


empfiehlt P. Begdon. 
Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen 


Verſicherung gegen 


Einbruchs diebſtahls⸗Schäden 


zu billigen feſten Prämien (ohne Nachſchuß) Verſicherungsgeſellſchaft 


„Fides“ in Berlin. 


Nähere Auskunft und Proſpekte, bereitwilligſt und gratis durch die 
Subdirection Danzig. 


A. Broesecke, Heilig. Geiſtgaſſe Nr. 73. 
Tüchtige Vertreter werden geſucht. 


T 


aller We De viele 1 
Grundſtücks⸗ u. eſchäftsver⸗ k 
taufe wie-Raufgefuge veröffentlicht] Vorhänge, Coulissen, area 


Hintergründe 
in künſtleriſcher Ausführung; Vereins: 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereien liefert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen⸗ 
Fabrik. 

Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 

Koſtenanſchläge portofrei. 


Zahn- Atelier 
für künſtl. Zähne und Plomben 
pro Zahn 3 Mark. 
H. Schmeichler, 


Brückenſtr. 38. 
Alte Gebiſſe werden umgearbeitet. 


täglich die . 
„Oſtdeutſche Volkszeitung“ 
General⸗Anzeiger für Oſtpreußen. 
Spannende Romane! 

(Auflage in Oftpreuß. über 7700 Exempl.) 
Poſt⸗Abonnementspreis für September 


3 4 Pf Probenummern umfonft, 


N N- Die Zeile koſtet nur 15 Pf. 
Inſterburg. Oſtdeutſche Volkszeitung. 
—, 0— 


Wir 


am hieſigen Platz einen tüchtigen 
Colporteur zum ſtändigen Betrieb für 
unſere jeden Sonnabend erſcheinende 


Berliner Aluſtrirte Zeitung, 
Berlin SW., Charlottenſtr. 9. 


3 Malergehilſen 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Jede Dame 


versuche Bergmann's 


. * . * 
Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 

unerlässlich. Vorräth. a St. 50 Pf. bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


3 Anſtreicher 3 Mietart | = 
3 Vidtnig⸗ Fahrradnet. AC. 
Hundeſtraße 9. SS - Ey 
Maurergeſellen ‚| 0% "= 
u. Arbeiter 10 e 2 


- = ä — 
Lieferantin vieler Militär- und Zivilbehörden. 


bei hohem Lohn dem Anſiedlungsgute . . 
eee e re 2 Fahrräder allererften Ranges, leichteſter Gang, beſtes Material. 


Dembowalonka von ſogleich geſucht. 


Bangeihäft Mehrlein in Thorn. 


Arbeitsburſche en 


eintreten. 
Th. Fessel, Gerechteſtraße 30. 


Laufburſchen 


zum ſofortigen Antritt ſucht 
Louis Feldmann. 


Eine Buchhalterin, 


welche auch an der Caſſe beſchäftigt, ſuche 
zum 1. October bei hohen Gehalt. 
Schriftliche Offerten erdittet 


M. Chlebowski. 


 Striek- und Rock: 


Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe, 
empfiehlt 4 
zu außerordentlich billigen Preifen. 


A. Petersilge, Breitestr. 23. 
BARRIERE 


Vertreter: M. Peting's Wwe., 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 
Wer Billig, Eye] 
wirken ne N 
Geschäfts- 
Ikten- Comertz 


Waffen⸗ und Fahrradhandlung THORN, Gerechteſtr. Nr. 6. 
rationell Expedition von 6 
Aunoncenannahme für Thorn Thorner Ostdeutsche Zeitung. 
in 12 Farben 


mit Firmen-, Adressen-etc. Druck 
liefert schnell, sauber und billigst 


uchdruckerei Th. Ostdeutsche Zeitung, 


horn, Brückenstrasse 34. 


Druck der Vuchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


Ein kleiner Laden 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt per 
ſofort oder 1./10. zu vermiethen. 
J. Murzynski. Gerechteſtraße 16. 


in Laden 


Neuſt. Markt, mit oder ohne Wohnung, 
zu vermiethen bei 
J. Kurowski. Thorn, Neuſtadt. 


TFT 
In dem Neubau Wilhelms ſtadt, Friedrich ⸗ 


Vietoria- Theater. 
Freitag, den 27. Auguſt cr. 
Benefiz Kathi Reissner. 


Zum letzten Male und bei bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen: 


don Cesar. 2 


Shaker nehmen, meint! Liedertreunde. 
Wo nungen Freitag Abend im Schützenhaus: 
von 3 bis 8 ohn nebſt ger eventl. Generalberſammlung. 


auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Kriegerfechtanſtalt. 


Wohnungen Sonntag. den 29. Auguſt 1897. 
v. 2, 3, 4 ev. 7 Zi it all 2 1 
ae en ytekenräumen. incl Wiener Gafe in Mocker: 


Balkon, Gase u. Badeeinrichtung ꝛc. habe 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glegau, Wilhelmsplatz. 
Eine kl. Wohnung v. 1. October zu 
verm. Seglerſtr. 24. Lesser Cohn. 
v 3 Zimmern 
Eine Wohnung und Zubeber 
für 90 Thaler zu verm. Brückenſtr. 16. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 12 
3. Etage, helle Wohnung, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Bernhard Leiser. 


Wohnung zu vermiethen bei 
A. Wohlteil. Schuhmaderftr. 24. 


DEE Großes ER 


Volksfest. 


Ertra großes Militärkonzert 


von der ganzen Kapelle 
des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. 


Riesen-Klite-Lustienerwerk, 


Programms zum Feuerwerk an der Kaſſe. 


Glücksrad. 


Hauptgewinn ein elegantes Sopha, gefertigt 
in der Tapziererwerkſtatt des Herrn Loch, 
Strobandſtraße. 


Tombola. 
Gewinne: Hühner, Enten, 
Gänse pp. 
Pfefferkuden- u. Blumenverlooſung. 


Große italienische Nacht. 


Feenhafte Beleuchtung des ganzen 
Etabliſſements. 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang des Feuerwerks 8½ Uhr. 


Perſon 25 Pfg., Familien⸗ 
Eintritt des s Personen 60 are. 
Kinder unter 10 2 Begleitung frei. 


Zum Schlu 8 
Tanzkränzchen. 


Die Kriegerfechtschule 1502 in Thorn. 
ie „ Gele 1 nach 


AAN nit Dampfer „Emma“ 
e Fonntag, den 29. August. 
Abfahrt morgens 4¼ Uhr. 

— Fahrpreis pro Pexſon 75 Pf. 


Öelsardinen, die Bichse 50 Pl. 
P. Begd 


Yeibitiher Mühleufabrikate > 


in bekannter Güte empfiehlt billigft 


Amand Müller. 
Margarinebutter 


a Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


„24 Bl.“ 


Streuzucker, Pfd. 24 Pf. 
Hutzucker, (Raffinade) Pfd. 28 Pf. 
Reiner Weineſſig, Liter 30 und 40 Pf. 
Eſſigſprit, Liter 15 Pf., bei 5 Liter 12 Pf. 
Pergamentpapier, Korke, gelber Senf, 
Kanehl, Nelken, Ingwer, Pfeffer, Weinſtein, 
Weinſtein⸗Säure. g 
Drogen-, Farben-, Kolonialwaaren-, 
Seifen- Handlung. 


B. Bauer- Hocker Thornerstr. 20. 


U 


4—5 Zi r 

Eine Wohnung gu und an 
vermiethen. S. Wiener. 

nach der Weichſel vom 1./10. zu verm. 

2. Etage, beſtehend aus 

222 TTT 

In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 

II. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Kuche 


zu vermiethen. H. Becker. 
Küche und Zu⸗ 
behör, Baderſtraße 20 per 1. Oktober zu 
Etage, 2 Stuben nach vorn und 
2. III. Etage 3 Stuben mit Balkon 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Wohnung. Araberſtraße 4 iſt die 
5 Zimmern nebſt allem Zubehör, per 
1. October zu vermiethen. 
+ * 
herrſchaflliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
Die zweite Etage 
und Zubehör v. 1. Octpober zu vermiethen. 
a 75 NM. Berlowitz. 


Altſtädtiſcher Markt 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 
@% unſerem neuerdauten Haufe iſt eine 

herrſchaftliche Balkonwohnung, 
* 1. Etage, von 5 Zimmern nebit 
1. October zu vermiethen. 


Zubehör von ſofort oder vom 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 
Eine Wohnung 


von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 
parterre, verſetzungshalber per 1. October 
zu vermiethen. Ulmer & Kaun. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Tr., vermietbet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 
Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 
Eine kleine Wohnung. 


3 Zimmer mit Zudeh., 3 Treppen Culmer⸗ 


7 
ift 


Originalflacons zu 10 Literfl. Tafel- 
eſſig in den Sorten naturel und wein- 
farbig 1 Mark, à l’estragon IM. 25 Pl., 
aux fines herbes 1 M. 50. Pig. 

In Thorn echt zu haben bei 

g Hugo Claass, 
E. Schumann, 
Anders & Co., 


AV 
J Zimmer, erſte Etage, 
7 
2 herrſchaftl. Wohnungen, 
beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, Entree 
See e 15 vermiethen. 
vermiethen Seglerſtraße 9, 1 Tr. 
BEE” möblirte Zimmer TR 
9 
Fabrikraum, 
Ein P 
Adolph Leetz. 
Adolf Majer, 
vorher Mark 64,55 
3,00 
um weitere Gaben wird ge- ne goldene Urania nen: 
Abzugeben gegen gute Be- 
Freitag: Abendandacht 6°/, Uhr. 


und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
I. Etage (v. 1. Oktober), Preis 770 Mk. u. 
(m. ſ. Eingang zu Zimmern, daher auch 
Zielke, Coppernicusſtr. 22. 
Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 
zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 
der ſich zu jeder anderen Werkſtatt vorzüg⸗ 
ferdeſtall 
iſt von ſofort zu verm 
bei 
5 * 
Für die Heberſchwemmten Adolf ie l. 
Frau Jopp 7 8 
beten. Die Expedition. Remontoir - Uhr Nr. 1683 mit 
„lohnung bei Herrn Uhrmacher 
M. Schirmer in Thorn. 


ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 
A. Kirmes. Eliſabethſtraße. 
II. Etage (v. ſofort), Preis 700 Mk, beide 
mit zum Bureau ſehr geeignet) und allem 
Stuben, Kammer und Küche zu 
gelegene gut 
Ein großer, heller, ehem. 
lich eignet, jef. zu verm. Mellienſtr. 81. 
— — Zu erfragen 
S. Simon, 
gingen ein: 
Summe Mart 67,55 
goldener Gliederkette. 
Synagogale Nachrichten 
Loerke, Coppernicusstrasse. 


———— 


